
Altreiter, Carina

Research Report
Zur Wirkung der sozialen Klassenherkunft am Beispiel junger IndustriearbeiterInnen in
Österreich: Die Soziologin Carina Altreiter in ihrer preisgekrönte Dissertation über die
Wiederkehr einer "klassischen" analytischen Kategorie in der Arbeitssoziologie

AMS info, No. 381

Provided in Cooperation with:
Public Employment Service Austria (AMS), Vienna

Suggested Citation: Altreiter, Carina (2017) : Zur Wirkung der sozialen Klassenherkunft am
Beispiel junger IndustriearbeiterInnen in Österreich: Die Soziologin Carina Altreiter in ihrer
preisgekrönte Dissertation über die Wiederkehr einer "klassischen" analytischen Kategorie in
der Arbeitssoziologie, AMS info, No. 381, Arbeitsmarktservice Österreich (AMS), Wien

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/183285

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your
personal and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial
purposes, to exhibit the documents publicly, to make them
publicly available on the internet, or to distribute or otherwise
use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open
Content Licence (especially Creative Commons Licences), you
may exercise further usage rights as specified in the indicated
licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/183285
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


1

381
A

M
S

 i
n

fo
Carina Altreiter 

Zur Wirkung der sozialen Klassenherkunft  
am Beispiel junger IndustriearbeiterInnen  

in Österreich

Die Soziologin Carina Altreiter in ihrer preisgekrönte Dissertation  
über die Wiederkehr einer »klassischen« analytischen Kategorie  

in der Arbeitssoziologie

Die soziale Klassenherkunft von Individuen gilt spätestens seit 
Ulrich Beck und der Durchsetzung der Individualisierungsthese 
(1994) vielen als obsolet. In jüngster Zeit wird diesem totgesagten 
Begriff wieder verstärkt Aufmerksamkeit gewidmet. Insbesonde-
re die vom französischen Soziologen Pierre Bourdieu inspirier-
te Forschung hat dem Begriff der sozialen Klasse im Sinne einer 
analytischen Kategorie wieder zu neuem Aufwind verholfen. Eine 
aktuelle Studie über junge IndustriearbeiterInnen in Österreich 
zeigt, wie ihre Klassenherkunft den Übergang von der Schule in 
die Arbeitswelt prägt, wie sie die Auseinandersetzungen mit kon-
kreten Arbeitsbedingungen formt und im Lebensverlauf zu einer 
Verfestigung von Klassenpositionen beiträgt. Auf der Grundlage 
von Fallgeschichten wird deutlich, wie sich – durchaus spannungs-
geladen – die Aufrechterhaltung sozialer Ordnung auf individu-
eller Ebene vollzieht.

Im vorliegenden AMS info fasst die Autorin die zentralen 
Überlegungen ihrer Studie zusammen, die als Dissertation1 an 
der Universität Wien angenommen und 2017 mit dem Theodor-
Körner-Preis2 ausgezeichnet wurde.

1  �Einleitung

In den vergangenen Jahrzehnten sind Fragen sozialer Klassen-
herkunft zusehends aus der Öffentlichkeit verschwunden. Gesell-
schaftliche Veränderungen haben das Erscheinungsbild sozialer 
Ungleichheit verändert und einer meritokratischen Logik zum 
Durchbruch verholfen, welche die Verteilung von Ressourcen und 
den Zugang zu Positionen als Ausdruck individueller Anstrengun-
gen begreift. Aber auch in der Soziologie hat ein Paradigmenwech-
sel stattgefunden, der das selbstverantwortliche Individuum ins 
Zentrum der Forschungen rückt. Vor diesem Hintergrund lässt 
sich in der Arbeitssoziologie, für die der Klassenbegriff lange Zeit 
zum grundlegenden Begriffsinventar zählte, ein Bedeutungsver-
lust sozialer Herkunft feststellen. Dieser kann auch mit dem zah-

1 � Carina Altreiter (2017): »Subjekt und Klasse. Zur Dialektik von Position und 
Disposition junger IndustriearbeiterInnen«. Dissertation an der Universität 
Wien, Institut für Soziologie (Univ. Prof. Dr. Jörg Flecker). Wien. Download un-
ter www.ams-forschungsnetzwerk.at im Menüpunkt »E-Library«. 

2 � Nähere Infos zum Theodor-Körner-Fonds und zum Theodor-Körner-Preis unter 
www.theodorkoernerfonds.at.

lenmäßigen Rückgang der sichtbarsten Verkörperung des Klas-
senbegriffes in Verbindung gebracht werden: den Arbeitern und 
Arbeiterinnen. Diese Gruppe hat deutlich an gesellschaftlicher 
Sichtbarkeit verloren, obwohl auch heute noch ein wesentlicher 
Teil der Beschäftigten als Arbeiter bzw. Arbeiterin tätig ist.3 

Diese Leerstellen greift die aktuelle Studie der Autorin über 
junge IndustriearbeiterInnen in Österreich auf und geht der Fra-
ge nach, wie sich ihre Klassenherkunft in der Gestaltung von Ar-
beits- und Lebensverhältnisse ausdrückt: a) an der Schnittstelle 
»Schule – Arbeitswelt«, b)  im Kontext ihres Arbeitsplatzes und 
c) im Hinblick auf die Verfestigung der beruflichen Positionen. 
Über welche Wege gelangen Arbeitssubjekte an einen konkreten 
Arbeitsplatz? Welche Ressourcen und Ansprüche bringen sie mit, 
und wie können sie diese am Arbeitsplatz realisieren? Wie gehen 
sie damit um, wenn Erwartungen und Bedingungen nicht zu-
sammenpassen?

Ziel der Arbeit ist, es auf der Grundlage von Fallgeschichten 
die Wirkung der sozialen Klasse auf individueller Ebene frei-
zulegen. Intraindividuelle Variationen des Phänomens werden 
dadurch ebenso deutlich wie übergreifende Strukturen sozialer 
Reproduktion.4 Die Arbeit schließt nicht nur eine Lücke in der 
aktuellen österreichischen Arbeitsforschung, indem sie Einbli-
cke in die Arbeits- und Lebenszusammenhänge junger Arbeite-
rInnen gibt, sondern sie versteht sich auch als konzeptioneller 
Vorschlag, wie mit Bezug zu Bourdieu der Begriff der sozialen 
Klasse wieder für arbeitssoziologische Analysen fruchtbar ge-
macht werden kann. 

2  �Methode und Sample

Die Studie basiert auf zwanzig problemzentrierten Interviews,5 die 
zwischen 2014 und 2016 mit Industriearbeitern und Industriear-
beiterinnen in Österreich geführt wurden. Die Befragten waren 
zum Zeitpunkt des Interviews zwischen 20 und 34 Jahren alt und 

3 � Vgl. Beaud / Pialoux 2004, Groh-Samberg 2014. ArbeiterInnen bilden in Öster-
reich 26,3  Prozent der Erwerbstätigen bzw. 30,2  Prozent der unselbständig Be-
schäftigten (Statistik Austria, Mikrozensus 2016).

4 � Vgl. Bertaux / Thompson 2009.
5 � Zur Methode der problemzentrierten Interviews vgl. z.B. Witzel 1989.
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in sechs unterschiedlichen Branchen (chemische- und metallver-
arbeitende Industrie, Automobilindustrie, Maschinenbau, Textil-
industrie, Papierindustrie) beschäftigt. Alle Befragten verfügen 
über eine abgeschlossene Lehre. Elf Personen sind momentan 
als Facharbeiter bzw. Facharbeiterin beschäftigt, neun Personen 
verrichten an- bzw. ungelernte Tätigkeiten, und eine Person be-
fand sich zum Zeitpunkt des Interviews in einer firmeninternen 
Umschulung.

3  �Zentrale Erkenntnisse

In Anlehnung an Bourdieu geht die Arbeit davon aus, dass sich 
Klassenherkunft im Leben von Subjekten in einem Wechselspiel 
von sozialer Position und individuellen Dispositionen entfaltet.6 
Individuen entwickeln Denk-, Wahrnehmungs- und Handlungs-
weisen, die an die Bedingungen, Chancen und Ressourcen ange-
passt sind, die mit dem sozialen Ort ihres Aufwachsen verbunden 
sind. Daraus entfaltet sich ein klassenspezifischer Möglichkeits-
raum, der bestimmte Verläufe wahrscheinlicher werden lässt als 
andere und Subjekte gleichzeitig an berufliche Positionen führt, 
die ihren Dispositionen entsprechen. 

3.1  �Lehre, was sonst?

Dieses Wechselspiel diskutiert die Studie zunächst am Übergang 
zwischen Schule und Arbeitswelt. In der Bildungsforschung sind 
die Benachteiligung von Kindern aus bildungsfernen Haushal-
ten und die damit verbundenen Ausschlussmechanismen gut 
dokumentiert.7 Weniger Beachtung wird hingegen jenen Me-
chanismen geschenkt, die eine rasche Einmündung in die Lehre 
für Kinder aus ArbeiterInnenfamilien attraktiv werden lassen. 
Die Geschichten machen deutlich, dass zum einen im Laufe der 
Sozialisation erworbene Präferenzen für körperliche, manuelle 
Tätigkeiten relevant sind, die oft mit einer Ablehnung geistiger, 
sitzender Tätigkeiten einhergehen. Darüber hinaus setzen eine 
hohe Bedeutung von Erwerbsarbeit im Herkunftsmilieu und da-
mit verbundene Anerkennungsmechanismen Möglichkeiten des 
Denkens fest, die bestimmte Entscheidungen nahelegen und an-
dere ausschließen.

3.2  �Eine Arbeit, die passt

Oft wird in der arbeitssoziologischen Forschung einseitig der 
Fokus darauf gelegt, wie sich Subjekte an Arbeitssituationen an-
passen. Die Studie zeigt die Bedeutung der in der Herkunftsklasse 
erworbenen Ansprüche, Erwartungen und Fähigkeiten, wenn es 
darum geht, an einem Arbeitsplatz andocken und die Tätigkeit 
als befriedigend erleben zu können. Auch hier spielt bei einem 
überwiegenden Teil der Fälle ein körperorientierter Bezug zur 
Arbeit eine wesentliche Rolle, um mit den nach wie vor über-
wiegend manuell ausgerichteten Tätigkeiten in der Industrie eine 
Passung herstellen zu können. Diese ist in Abhängigkeit von der 
Sozialisation, beruflichen Erfahrungen und geschlechtlichen 

6 � Vgl. Bourdieu 1987.
7 � U. a. Bacher 2008.

Zuschreibungen unterschiedlich ausgestaltet. Im Gegensatz 
dazu kann jedoch das Fehlen dieses Bezuges als Dissonanz er-
lebt werden, die sich u. a. als Unzufriedenheit und Frustrationen 
bemerkbar macht. 

3.3  �Gekommen, um zu bleiben

Das fragile Verhältnis der Passung zwischen subjektiven Ansprü-
chen und Arbeitsbedingungen befördert Auseinandersetzungen, 
die ihren Schatten in die Zukunft werfen, wird hier doch die Frage 
nach der Einfügung – und damit Verfestigung – oder Transfor-
mation der gegenwärtigen Arbeitssituation verhandelt. Es lassen 
sich diesbezüglich unterschiedliche Umgangsstrategien feststellen, 
nämlich einerseits, in dem man sich in der Situation einrichtet und 
entweder aus der »Not eine Tugend« macht oder unbefriedigte 
Ansprüche in anderen Lebensbereichen (Musik, Gewerkschaft) 
zu erfüllen sucht. Andererseits zeigen sich in einigen Fällen Be-
strebungen über Weiterbildung eine Veränderungen der Arbeits-
situation herbeizuführen, sei es durch beruflichen Aufstieg oder 
Umstieg. 

4  �Fazit

Die Klassenherkunft stellt auch heute noch einen wesentlichen 
Strukturierungsmechanismus im Leben von Gesellschaftsmitglie-
dern dar. Die Erscheinungs- und Wahrnehmungsformen dieser 
Strukturierung haben sich vor dem Hintergrund gesellschaftlicher 
Veränderungen jedoch sichtlich gewandelt. Klasse wirkt heute, so 
könnte man sagen, subtiler, bleibt in ihrer Wirkmächtigkeit für die 
Gestaltung von Chancen, Arbeits- und Lebensbedingungen aber 
nicht weniger bedeutsam.
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